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Die margınale, aber dennoch prägende Präsenz des Christentums Indien bıldet
e1IN pannende theologische Herausforderung, die In den V  NCH
zehnten VoNn kontextuellen Theologien SOWIE VON der relıg1onstheologischen FOr-
schung in vielfacher Weise aufgegriffen wurde Die vorliegende Eınführung in
diese Problemstellung geht auf die Gastprofessur VOIl „1heologıe inter.  turell“
zurück, die VOoONn Clemens Mendonca Wıntersemester 006/07 Fachbere1c|
Katholıische Theologie der Universi1tät Frankfurt Maın wahrgenommen
wurde Die \ ist geschäftsführende Dırektorin des Institute JOr the UAY O
eligi0n in Pune und Beraterıin für ökumenische und interrelig1öse Fragen der
FARBC (Asıatische Bıschofskonferenz).

Am Begınn erfolgt eın Einblick iın den indıschen Lebenskontext, der
bekanntlich Von einer iImmensen 1e eprägt ist ein der Pluralısmus der
prachen (22 offizıell anerkannte Hauptsprachen und EIW. 600 Miınderheiten-
sprachen) ist überwältigend. Die VT grei europäische Stereotypen auf etiwa
den „Glauben die Reıiınkarnation“, den S1e CUHIC Von der indıschen Tadı-
tion des Glaubens „ ll die Wiedergeburt“ 20) abhehbht und markıert als „Zıel
der indischen Spiritualität“ das Bemühen, „dıe Unbeständigkeit transzendie-
ren  06 23) Auch WC immer wleder der ezug auf alte y  en AdUus den 1nd1-
schen Tradıtionen hergestellt wird, kommen ktuelle ntwicklungen und ewe-

Indien Sprache, VOT em die Dalıt-Bewegung, die auf polıtısche
Inıtlativen den 1920er Jahren zurückgeht (vgl 411.), aber bıs heute den FEın-
Uuss der Kasten nıcht wiıirklıch zurückdrängen konnte Miıt Raımon Panıkkar
pricht die NI VO „Offenbarungscharakter der Gegenwart“ 46) der die kon-
krete Welt gemeinsamen Anlıegen relıg1öser und säkularer Tradıtionen
mMac.

Einen zentralen Abschnitt des Buches bildet die Reflexion der lTIierenz
zwischen einem „anthropischen“ und „karmischen“ Geschichtsverständnis.
enı Geschichte den westlichen Gesellschaften als „Reıihe Von Ere1gn1s-
sen  0 verstanden wird, bezieht S1e sich karmıschen Sınn auf „alle Begeben-
heıten en Zeıten und en Orten“ 49) Eın anthropisches Geschichts-
verständnis ist geprägt von einem eltbezug, eliner Zukunftsorientierung SOWI1e
Von den V oraussetzungen eines freien Wıllens und der UÜbernahme Von Verant-
wortung vgl 50), e1IN! karmische erspektive VOonNn einer zutlefst relationalen
16 der Wiırklıichkeit SOWIeE Von den Grundaspekten „Integration und Ganzheiıt“
aD Daraus resultieren „Arbeıt und chts.  €e1|  C6 54) als ZWEeI /Zugänge
offnung auf Erlösung, die allerdings einander edürfen, WIe die Vf. eutlich
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unterstreicht (vgl 56) ach einem exemplarıschen Einblick einıge indısche
Feste, die S tausend Varlationen die Überwindung des Bösen UNCı das (Jute
verkünden  “ 7 kommt e1in allgemeıiner Abschniıtt über den Beıtrag der aslatı-
schen Kırchen, dıie eine selbstkritische Replık noch eiıne Reihe VOoONn Prob-
lemen eigenen Bereich lösen haben, VOIL em die Prägung urc eiInNne pat-
riarchalische und dıie Überbetonung des Institutionellen (vgl 6ö11:) Eıne

aslatısche 1IrCcC WIT| eiıne 1ITrC der Armen und der Jugend se1n, S1e
ırd eiINe wahre Ortskirche mıt eliner tiefen Innerlichken und Authentizıtät
Glauben se1n, eINne ganzheıtliche Orm VON Evangelisierung betreiben und VOT
em eiınen Dienst Leben ausüben SOWI1E offen für einen Dialog se1n (vgl 8A-
86) Damıt Ist e1In zentrales Stichwort gefallen: Christliche Spirıtualität 1M 1ind1-
schen Kontext ebt dus der €e1! und Bereıtschaft, „durch die Fenster der
anderen lıcken  Dn 94) und die Menschen, ihre Kulturen und Relıgionen nıcht
dUus einer „Objekt-Perspektive“, Ondern dUus einer „Symbol-Perspektive“ 97)
betrachten, die die Formulierung VOI Francıs D*“Sa VO Anspruch PCT-
sönlicher Beziehungen her ermutigt, sıch den „Mythos“ einer anderen
Oder elig10n hıneinzubegeben (vgl 97) Genau 1st eın interrelig1öser Dıalog

verstehen: nıcht als „ Verschmelzen relıg1öser Tradıtionen“, ondern als
„Kommuniıkatıon“ zwıschen unterschıiedlichen Iradıtionen und ihrer Je e1-

mY  schen Sprache DIie miıssıonstheologische KOonsequenz, WIE SIE übr1-
SCHS auch Redemptoris MILSSLO 5957 ZUT Geltung kam, lautet: „Eın echter DI-
alog zeichnet siıch urc Zuhören und Empfangen-Können dus 1ss1ion und DI-
alog sind Zwel Seıiten einer Medaıille“ Im Schlussteil des Buches finden
sich bemerkenswerte Überlegungen S1ituation der Frauen Indıen, dıe VOIN
struktureller und ktueller Gewalt gekennzeichnet 1st esentlıche Vorausset-
ZUNSCH für eine Bewusstseinsänderung s1ınd interrelig1öse Bıldung und eiıne Ent-
faltung Von Spirıtualität, dıe sowohl die innere Freiheit des Menschen als auch
dıe Fähigkeit, „Brückenbauer“ se1n, Ördert

Auch WC diese Darstellung viele 1hemen und Fragen einer ndisch-
chrıistlıchen Identität Nur beispielhaft ansprechen kann und auch keine nanhere
Auseinandersetzung mıt den Relıgıi1onen Indien führt, elingt CS der NI durch
den Bezug auf konkrete Lebensprobleme, Uurc treffende Texte EIW.: die
Parabel „Umgekehrte chöpfung“ (vgl 911.) Oder dıe Geschichte des Asketen
und der Prostitulerten (vgl SOWI1E HTr einen befreiungstheologisc und
interrelig1ös sens1ıbıilısıerten Diskurs Einblicke in eın kirchliches eNSs- und
Lernfeld geben, das auch Christen In Ekuropa eIwas Entscheidendes
hat
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